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Grußwort der Vorsitzenden 

 
Liebe Freundinnen und liebe Freude des Vereins des Historischen Instituts, 
 
erst in der Mitgliederversammlung 2024 hatten wir RA Rainer Frank die Ehrenmitgliedschaft 
verliehen – nun beginnt dieser Rundbrief mit der traurigen Nachricht von seinem Tod. Herr Frank 
war Gründungsmitglied unseres Vereins und bis 2024 Mitglied des Vorstands. Sein juristischer 
Sachverstand war uns über viele Jahre hinweg eine wertvolle Unterstützung. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
 
Seit unserem letzten Rundbrief im Frühjahr konnte der Verein auf zwei besondere Höhepunkte im 
Sommersemester 2025 zurückblicken.  
 
Zum einen fand am 23. Mai 2025 die Exkursion zur Großen Landesausstellung „UFFRUR! Utopie 
und Widerstand im Bauernkrieg 1524/25“ und ins Museumsdorf Kürnbach statt, die auf reges 
Interesse stieß. In jeweils zwei Gruppen haben wir uns durch die spannende 
Bauernkriegsausstellung im Kloster Schussenried sowie durchs oberschwäbische Museumsdorf 
führen lassen.  
 
Zum anderen stand Mitte Juli der festliche Pontische Abend im Mittelpunkt, bei dem wiederum 
die diesjährigen Preisträgerinnen und Preisträger des Wilhelm Zimmermann-Preises 
ausgezeichnet wurden. In der Kategorie der besten Masterarbeit war es Alexandra Bönisch, der 
Preis für die beste Dissertation ging an Rudolf Hertwig und an Franziska Zach. Alle drei gaben 
dem Publikum interessante Einblicke in die Ergebnisse ihrer Arbeiten. Den Abendvortrag unter 
dem Thema „Arbeit, die niemand sieht. Radioaktivitätsforschung vor dem Ersten Weltkrieg“ hatte 
Prof. Dr. Beate Ceranski übernommen. Am Beispiel der Radioaktivitätsforschung, mit der sie sich 
seit ihrer Habilitationsschrift beschäftigt, entwickelte sie eine arbeitsgeschichtliche Perspektive, 
die das Augenmerk ganz ausdrücklich auf „unsichtbare“ Tätigkeiten richtete. Mit der 
Sichtbarmachen dieser Arbeiten gelang ein tiefer Blick in die epistemischen und sozialen 
Strukturen eines Forschungsfeldes, das die Welt für immer veränderte.  
 
Perfekt vorbereitet durch Johanna Liebhäuser, Anette Hesse und ihr Vorbereitungsteam fand im 
Anschluss unser geselliges Beisammensein statt – ein mindestens ebenso wichtiger Bestandteil der 
Veranstaltung. Besonders erfreulich war die große Beteiligung: Zahlreiche Studierende und viele 
Ehemalige nutzten die Gelegenheit zum Wiedersehen und Austausch. Das schöne Sommerwetter 
lud dazu ein, die Gespräche auch ins Freie zu verlegen. Es ist schön zu sehen, dass dieser Abend 
eine feste Institution im Historischen Institut ist. 
 
Wir freuen uns auf viele weitere Aktivitäten und verbleiben mit herzlichen Grüßen 

  
 
 

Prof. Dr. Sabine Holtz   Hon.-Prof. Dr. Roland Müller 
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NACHRICHTEN AUS DEM VEREINSLEBEN 

 
Ehrenmitglied Rainer Frank – Nachruf 

 

Bei der Mitgliederversammlung 2024 haben wir Herrn Rainer Frank zum Ehrenmitglied ernannt. 
Leider konnte er krankheitshalber nicht anwesend sein. Damals habe ich den Wunsch geäußert, 
Herrn Frank bald wieder in unserer Mitte begrüßen zu können. Es sollte anders kommen. Herr 
Frank ist am 2. April dieses Jahres nach längerer Krankheit gestorben.  
 
Unser Ehrenmitglied hat sich in hohem Maße um den Verein verdient gemacht. Als 
Gründungsmitglied, als Beisitzer im Vorstand über fast 34 Jahre und mit seiner juristischen 
Expertise hat er den Verein maßgeblich mitgestaltet.  
 

Wir sind Herrn Frank für sein jahrzehntelanges Engagement für den Verein zu großem Dank 
verpflichtet. 
 

Im Namen unseres Vereins habe ich den Angehörigen unsere aufrichtige Anteilnahme 
ausgesprochen und am 9. April an der Trauerfeier auf dem Ostfilderfriedhof Sillenbuch 
teilgenommen. 
 

Der Verein der Freundinnen und Freunde des Historischen Instituts wird seinem Ehrenmitglied 
Rainer Frank ein ehrendes Gedenken bewahren. 
 

Hon.-Prof. Dr. Roland Müller  
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Bericht der Geschäftsstelle 

 
Liebe Mitglieder, 
 
ich hoffe, Sie konnten die vergangenen Wochen gut nutzen – sei es zur Erholung, zur Forschung 
oder für neue Projekte. 
 
In der Geschäftsstelle gibt es derzeit keine größeren Neuigkeiten – vieles läuft erfreulicherweise 
ganz stabil weiter. Besonders gefreut hat uns die positive Resonanz auf das abwechslungsreiche 
Exkursions- und Führungsprogramm, das der Verein im Sommersemester 2025 auf die Beine 
gestellt hat. 
 
Ein besonderer Höhepunkt des Semesters war der Pontische Abend am 12. Juli, der nicht nur sehr 
gut besucht war, sondern mit der feierlichen Verleihung des Wilhelm-Zimmermann-Preises auch 
inhaltlich einen würdigen Abschluss des Sommersemesters gebildet hat. Wir bedanken uns bei 
allen Beteiligten und Gästen, die diesen Abend mitgestaltet haben. 
 
Mit Blick auf das kommende Wintersemester möchte ich Sie auf unsere neuen Sprechzeiten ab 
dem 15. September 2025 hinweisen: 

 
Donnerstag: 13:00–16:00 Uhr 

  
Ich wünsche allen Mitgliedern eine angenehme Spätsommerzeit und einen guten Start in das 
kommende Semester – verbunden mit vielen anregenden Momenten im Herbst. 
 
Postanschrift E-Mail Telefon 

Verein der Freundinnen und Freunde 
des Historischen Instituts der 
Universität Stuttgart E.V.  
Keplerstraße 17 
70174 Stuttgart 

geschaeftsstelle@vdf-hi.de Jeden Donnerstag von 
13 bis 16 Uhr: 
0157 73843580 

 
Ich wünsche allen Mitgliedern eine angenehme Spätsommerzeit und einen guten Start in das 
kommende Semester – verbunden mit vielen anregenden Momenten im Herbst. 
 
Mit herzlichen Grüßen   
 
Ihre Emma Bako-Krutsch 
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Bericht des Schatzmeisters 

 
Das Berichtshalbjahr reicht vom 1. März bis 31. August 2025.  
 
Das Vereinsvermögen am 1. März 2025 betrug € 14.526,01, nachdem am 4. Februar die 
Mitgliedsbeiträge in einer Gesamthöhe von € 10.265,00 eingezogen worden waren. 
 
Die Ausgaben im Berichtszeitraum verteilten sich folgendermaßen: 
 
Fördermaßnahmen  
(Druckkostenzuschuss, Tagungszuschuss, Wilhelm-Zimmermann-Preis): 

€ 3.857,12 
 

Ausgaben für Vereinsveranstaltungen  
(Exkursion, Ausstellungsführungen, Pontosfest): 

€ 5.251,21 
 

Bürokosten: € 2.248,66 
Kontoführungsgebühren: € 82,64 
Rundbrief Nr. 64: € 436,88 

 
Demgegenüber standen die folgenden Einnahmen im Berichtszeitraum: 
 
Mitgliedsbeiträge: € 165,00 
Einnahmen bei Exkursionen (Teilnehmerbeiträge): € 1.262,00 
Spenden: € 548,01 

 
Das Vereinsvermögen am 31. August 2025 beträgt € 4.624,51. In diesem Betrag sind auch 
Rücklagen in Höhe von € 2.676,36 enthalten, die sich auf dem Sparkonto des Vereins befinden. 
 
Sehr gerne stehe ich Ihnen bei Fragen zu meiner Tätigkeit im Verein zur Verfügung. Sie können 
mich jederzeit postalisch oder über die E-Mai-Adresse der Geschäftsführung erreichen. 
 
Wenn Sie dem Verein eine Spende zukommen lassen möchten, können Sie die untenstehende 
Bankverbindung nutzen. Gerne bin ich bereit, Ihnen auf Wunsch eine Spendenbescheinigung 
zukommen zu lassen. 
 
Wolfgang Dietz 
 
 
Bankverbindung: 
Baden-Württembergische Bank Stuttgart 
IBAN: DE69 6005 0101 7871 5092 38 
SWIFT/BIC: SOLADEST600 
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Der Pontische Abend am 12. Juli 2025 

 

Unter großer Beteiligung fand am 12. Juli 2025 der diesjährige Pontische Abend statt. Den Fang 
machte die Vergabe der Wilhelm Zimmermann-Preise. Den Preis für die beste Masterarbeit erhielt 
Alexandra Bönisch. Sie hat ihre Master of Education-Arbeit „Studien zu Barsinghausener 
Rechnungen“ in der Abteilung Mittlere Geschichte bei Prof. Dr. Mark Mersiowsky geschrieben.  
 
 
Die Masterarbeit „Studien zu Barsinghausener Rechnungen“ setzt sich mit einer handschriftlichen 
Rechnung des Klosters Barsinghausen auseinander, die die Jahre 1471-1473 umfasst. Sie wird 
daraufhin untersucht, wie Alltag, Wirtschaft und Herrschaft des Klosters Barsinghausen gestaltet 
waren und in welchem Gebiet es dabei agierte.  Heute befindet sich die Handschrift in der 
Privatsammlung von Prof. Mark Mersiowsky. Die Handschrift im Schmalfolioformat umfasst 10 
Lagen Papier und ist in Mittelniederdeutsch geschrieben. 
 
Zunächst werden die Handschrift und ihre Entstehung beschrieben, die Rechnungslegung 
überprüft sowie die Rechnung in den historischen Kontext eingeordnet und transkribiert. Dabei 
werden auch Angaben zu Währungen und Maßeinheiten sowie Text- und Sachanmerkungen in der 
Transkription gemacht. In der Auseinandersetzung mit der Handschrift wird neben ihrer 
Entstehungsweise deutlich, dass sie eine typische Rechnung ihrer Zeit ist und die 
Rechnungslegung hauptsächlich durch den Propst Konrad Tappe erfolgte. 
 
In der Eigenwirtschaft des Klosters Barsinghausen arbeiteten unterschiedliche Bedienstete. Das 
Kloster bewirtschaftete Felder und Wiesen und betrieb Viehzucht. Die Rechnung lässt erkennen, 
was und welcher Weise angebaut und welche Tiere gehalten wurden, woraus die dem Konvent zur 
Verfügung stehenden Produkte ableitbar sind. Das Stift besaß viel Land, das es selbst 
bewirtschaftete oder durch andere bearbeiten ließ, die ihm dann Abgaben zahlten. In 
klostereigenen Mühlen wurde Getreide gemahlen und Öl produziert. Als Besitzer von Salzpfannen 
in Bad Münder konnte das Stift sich mit Salz versorgen bzw. Kapital erwirtschaften. Die 
hergestellten und geernteten Waren waren für den Eigenbedarf gedacht oder wurden verkauft. 
Doch wie die Rechnung verdeutlicht, reichte die eigene Produktion nicht für eine gänzliche 
Selbstversorgung des Klosters, denn es musste Vieles hinzukaufen. Der große Fischbedarf und die 
notierten Kaufdaten heben die enorme Bedeutung von Fisch als Fastenspeise für den Konvent 
hervor, der sich wohl eine Ernährung der Oberschicht leisten konnte. 
 
Der Alltag des Stifts war am Christentum und der Rolle als Kloster ausgerichtet. Die vielen 
Ausgaben und Einnahmen im Zusammenhang mit Opfergeldern unterstreichen dies. Sein 
geistliches Leben war geprägt durch die Fastenzeiten und die entsprechende Ernährung sowie 
durch verschiedene Aufgaben (z.B. Begräbnisfeiern), die Ausgaben und Einnahmen verursachten. 
 
Das Kloster Barsinghausen war Grundherr, an den Abgaben geleistet wurden und musste 
gleichzeitig selbst verschiedenen Verpflichtungen nachkommen. Darüber hinaus musste es selbst 
Pacht, Zinsen und Renten an verschiedene Personen und Herrschaften zahlen. Als Grundherr übte 
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das Stift Herrschaft aus und erhielt vielfältige Abgaben in Geld oder Naturalien. Sein 
Aktionsradius erstreckte sich von der näheren Umgebung v.a. in grundherrschaftlichen Belangen 
bis hin zu dem Bezug von Gütern und Dienstleistungen aus verschiedenen Städten und über den 
Fernhandel. Außerdem stand das Stift in Kontakt mit anderen Klöstern und Abteien, von denen es 
zum Teil administrativ und seelsorgerisch unterstützt wurde. 
 
Zusammengefasst gewährt die Rechnung Einblicke in den geistlichen und weltlichen Alltag des 
Klosters Barsinghausen. Dieses tritt dabei als Grundherr mit Eigenwirtschaft sowie Rechten und 
Pflichten in Erscheinung. 
 
Alexandra Bönisch 
 
 
In der Kategorie die beste im Jahr 2024 angefertigte Dissertation wurden zwei Studien 
ausgezeichnet. In chronologischer Reihung der Dissertationsthemen machte Rudolf Hertwig den 
Anfang. Er wurde für seine bei Prof. Dr. Mark Mersiowsky in der Abteilung Mittlere Geschichte 
angefertigte Dissertation „Pseudo-Originale und Einzelblattkopien. Wege zu einer 
Perzeptionsgeschichte der äußeren Merkmale fränkischer Herrscherurkunden“ ausgezeichnet 
(https://www.mgh.de/storage/app/media/uploaded-files/Hertwig.pdf - 13.08.2025). 
 
 
Bei Urkunden handelt es sich um Schriftstücke, die einen Rechtsakt festhalten, zum Beispiel eine 
Schenkung oder die Verleihung eines Privilegs. In ihrer äußeren Erscheinung heben sie sich 
eindeutig vom Normalmodus der Schriftlichkeit ab. So enthalten sie etwa spezifische graphische 
Zeichen, die teils der Beglaubigung dienen. Daraus lässt sich ableiten, dass die Herrscherurkunde 
auf eine besondere Wirkung ausgelegt ist, dass sie eine Präsenz bzw. Aura besitzt. In der Regel 
gaben die Empfänger der Urkunden, Klöster und Bischofskirchen etwa, den Impuls für die 
Ausstellung der Dokumente, wirkten massiv auf deren Inhalt ein und bewahrten die Stücke 
schließlich in ihren Archiven auf. Der Frage, wie die Empfänger mit den Urkunden umgegangen 
sind und insbesondere wie sie deren besondere Aura gesehen haben, habe ich mich in meiner 
Studie gewidmet. Mein Quellenkorpus waren dabei die ebenfalls im Titel auftauchenden „Pseudo-
Originale“ und „Einzelblattkopien“. Pseudo-Originale sind Dokumente, die durch die Imitation 
der Originalform Originalität vorgeben, ohne vom genannten Aussteller in der vorliegenden Form 
autorisiert worden zu sein. Als Einzelblattkopien bezeichnet man Schriftstücke, die keinen 
Originalitätsanspruch besitzen und inhaltlich unverfälscht den Text einer originalen Vorlage 
reproduzieren; dabei benutzen sie dasselbe Medium wie die Originale, eben das Einzelblatt. Beide 
Quellengattungen vereint, dass sie nicht wie die Originale am Herrscherhof, sondern in den 
Schreibstuben der Empfänger entstanden sind. Sie setzen eine bestimmte Vorstellung von der 
Gestaltung der Herrscherurkunde um und sind daher Produkte der Rezeptionskultur. Die 
graphischen Zeichen, die Schrift und das Layout der Originale konnten exakt faksimiliert, frei 
nachgezeichnet, neu interpretiert oder ganz weggelassen werden. Fälschungen und oft auch 
Kopien sollten immer einen bestimmten Zweck erfüllen, sie sollten für ein bestimmtes Publikum 
authentisch wirken.  

https://www.mgh.de/storage/app/media/uploaded-files/Hertwig.pdf%20-%2013.08.2025
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Originalurkunde des Frankenkönigs Arnolf aus dem Jahr 894: https://www.e-chartae.ch/de/charters/view/2 

 
Es mag folgerichtig erscheinen, dass Herrscher und ihre Umfelder Medien produzierten, die die 
feierliche Aura von Macht und Kontrolle verbreiteten. Warum aber bestätigte und aktualisierte die 
Empfängerseite, die Seite der Beherrschten, ständig diesen Machtanspruch in ihren Pseudo-
Originalen und Kopien? Man könnte sagen, dass hier eine Indienstnahme der Herrscher vorliegt. 
Karl der Große, Ludwig der Fromme und Co. wurden funktionalisiert, um den rechtlichen 
Bedürfnissen des sich stetig aktualisierenden historischen Gedächtnisses der Klöster und 
Bischofskirchen zu dienen. Sie erscheinen als Rechtsinstanz mit maximaler 
Authentifikationswirkung. Aber nicht sie, die Herrscher, kontrollieren hier das Geschehen, 
sondern die Beherrschten. Diese Beobachtungen kann man durchaus übertragen vom 
empfängerseitig produzierten Material der Fälschungen und Kopien auf die Originale. Mark 
Mersiowsky hat von schwankenden „Konjunkturen des Interesses“ gesprochen, um die 
differierenden Formalisierungs- und Kanonisierungsgrade der fränkischen Herrscherurkunden zu 
erklären. Aufseiten der Empfänger hingegen lassen sich solche Konjunkturen kaum feststellen. 
Dort muss man von einem gleichbleibend hohen Interesse an der Herrscherurkunde sprechen, das 
sich ja gerade auch in deren fortlaufender Rezeption manifestiert. Die Empfänger stießen die 
Ausstellung von Urkunden in der Regel an, ließen in diesen Dokumenten ihre Rechtsansprüche 
festschreiben, versuchten die Ansprüche vor Ort umzusetzen und entschieden mittels ihrer 
Archivpraxis darüber, welche Inhalte erinnert und welche vergessen wurden. Ihren Umgang mit 
den Herrscherurkunden zu untersuchen bedeutet letztlich danach zu fragen, warum es überhaupt 

https://www.e-chartae.ch/de/charters/view/2
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Herrscher gab und warum sie in ihrer Rolle akzeptiert wurden. Der Blick wandert damit vom 
Herrscher zu den Beherrschten, deren Handlungsmuster aus der Perspektive der heutigen post-
monarchischen westlichen Gesellschaften von viel größerer Relevanz sind als die Taten der 
„großen Männer“ auf den Thronen. 
 
Dr. Rudolf Hertwig 
 
 
Ebenfalls für die beste am Historischen Institut angefertigte Dissertation wurde Franziska Zach 
ausgezeichnet. Betreuer ihrer Dissertation „Zwischen Hofdienst, adeliger Tradition und 
akademischer Wissenschaft. Geschichtspflege und Geschichtsschreibung bei Rudolf Graf von 
Stillfried-Alcántara (1804-1882)“ war Prof. Dr. Joachim Bahlcke, Abteilung Frühe Neuzeit. 
 
 

Der preußische Hof- und Staatsbeamte Rudolf 
Graf von Stillfried-Alcántara hatte führende 
Positionen im aufstrebenden Machtzentrum 
Berlin inne und war einer der produktivsten 
Intellektuellen auf dem weiten Feld von 
Geschichtspflege und Geschichtsschreibung 
der Hohenzollernmonarchie außerhalb des 
universitären Milieus. Ausgehend von einer 
umfassenden Analyse des bisher wenig 
beachteten Œuvres sowie der umfangreichen 
Tagebücher des katholischen Adeligen am 
protestantischen Hof der Hohenzollern stelle 
ich in meiner biographischen und historio-
graphiegeschichtlichen Studie erstmals dar, 
welchen Einfluss das höfische Umfeld auf seine 
spezifische Vergangenheitsarbeit hatte und wie 
umgekehrt diese Arbeit ihrerseits auf die Art der 
dynastischen Selbstdarstellung und Traditions-
bildung zurückwirkte. 
 
Der gewählte Titel zeigt das Spannungsfeld auf, 
in welches Stillfried eingebunden war und in 
welchem er zugleich agierte. Der Begriff der 
Geschichtspflege wird in diesem Kontext 
verwendet, da er weiter gefasst ist und auch die 
oftmals als laienhaft bezeichneten Ebenen 
historischer Betrachtung und Reflexion 
umfasst. „Geschichtspflege“ und „Geschichts-
forschung“ sind nicht als Gegenbegriffe zu 

Neue Forschungen zur Schlesischen Geschichte 34, 
866 Seiten, mit 27 Abb., Böhlau Verlag Köln, 2025 
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verstehen, vielmehr überschneiden sich die Bereiche in der betrachteten Zeitspanne. Wesentliche 
Träger der Geschichtspflege im 19. Jahrhundert waren neben den Universitäten in erster Linie die 
zahlreichen Geschichts- und Altertumsvereine, aber auch Akademien, Archive, Bibliotheken und 
Museen. 
 
Stillfrieds literarisches Gesamtwerk lässt sich als Standesgeschichte im Sinn einer 
Kulturgeschichte des Adels beschreiben. Sein ausgeprägtes Standesbewusstsein war nicht nur eine 
Voraussetzung für die Themenwahl, sondern ebenso ein Leitprinzip seiner historischen 
Darstellungen. Seinen eigenen Stand als Elite des Staats beabsichtigte er durch historische 
Argumente zu bewahren, wobei er nicht nur auf Vergangenem beharrte, sondern eine Anpassung 
an die neuen gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Gegebenheiten anstrebte. Ein 
weiteres Leitprinzip seiner Arbeiten stellte die Quellenorientierung dar, für die er zeitgenössische 
quellenkritische Ansätze anwandte. Stillfrieds eigenen Zeichnungen kam innerhalb seiner 
Forschungen ebenfalls eine hohe Bedeutung zu. Die möglichst detailgetreue Abbildung war für 
ihn das dritte bedeutende Prinzip. In der Dynastiegeschichtsschreibung gelang es ihm, eigene 
Impulse zu setzen, nicht zuletzt, weil er eine besondere kunsthistorische Auffassung vertrat, für 
deren Umsetzung er moderne Drucktechniken verwandte. 
 
Seine schriftstellerische Produktivität basierte auf der erfolgreichen Organisation von 
Wissenschaftsabläufen, bei der ihm seine Tagebuchführung half. Ferner verstand er es, 
qualifizierte Mitarbeiter zu engagieren. Die vielfältigen Kontakte Stillfrieds zu Institutionen der 
Geschichtspflege, persönliche Verbindungen zu Historikern und Archivaren, wie dem Stuttgarter 
Oberbibliothekar Christoph Friedrich Stälin, sowie die Teilnahme an wissenschaftlichen 
Diskussionen prägten seine methodische Arbeitsweise. Seine Stellung am Hof sowie seine 
Anerkennung in fachwissenschaftlichen Kreisen, die anhand der Verleihung der Ehrenpromotion 
durch die Universität Greifswald und zahlreicher Ehrenmitgliedschaften in wissenschaftlichen 
Akademien im In- und Ausland belegt werden konnte, befähigten ihn, mannigfaltige Projekte im 
Rahmen der Geschichtspflege voranzutreiben.  
 
Die Hof- und Dynastiegeschichtsschreibung blieb nicht unbeeinflusst von den 
Professionalisierungsprozessen, die die Geschichtswissenschaft im 19. Jahrhundert durchlief. Der 
Historiograph für die älteste Geschichte des Hohenzollerschen Hauses agierte als Mittler zwischen 
Hof, akademischer Wissenschaft und Öffentlichkeit. Stillfried war ein Grenzgänger zwischen 
Tradition und Moderne. 
 
Franziska Zach 
 
 
Allen drei Preisträger*innen an dieser Stelle noch einmal einen herzlichen Glückwunsch!  
 
 
Im Anschluss hielt Prof. Dr. Beate Ceranski, Abteilung Geschichte der Naturwissenschaften und 
Technik, einen Vortrag zum Thema „Arbeit, die niemand sieht. Radioaktivitätsforschung vor dem 
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Ersten Weltkrieg.“ Ausgehend von der Beobachtung, dass man unsichtbare Arbeit meistens nur 
sieht, wenn sie nicht erledigt wurde, ist sie dieser Beobachtung im Wissenschaftsbetrieb 
nachgegangen.  
 
 

In jüngerer Zeit haben in der Labor- 
und Feldforschung die sogenannten 
„unsichtbaren Hände“ (also 
Helferinnen und Helfer) zunehmend 
mehr Aufmerksamkeit erhalten, 
jedoch nicht die unsichtbaren 
Arbeiten der Forscherinnen und 
Forscher selbst. Am Beispiel der 
Radioaktivitätsforschung wurde im 
Vortrag eine arbeitsgeschichtliche 
Perspektive vorgestellt, die bewusst 
deren „unsichtbaren“ Tätigkeiten in 
den Fokus stellte. (Ausführlich dazu: 
Beate Ceranski: Die Arbeit mit dem 
Radium. Radioaktivitätsforschung 
1896-1914. Springer, Berlin 2024). 
 
Die exemplarisch vorgestellten 
Aspekte reichten dabei von der 

Arbeit an neuen Nachweismethoden – also dem „Herz“ der Forschung – über die Mühen und 
mitunter auch Kuriositäten der gutachterlichen Arbeit bis zu den kommerziell konnotierten 
Tätigkeiten Otto Hahns in der Erforschung und dem Vertrieb des Mesothoriums. Stefan Meyer am 
Wiener Radiuminstitut etwa hatte langwierige Aushandlungs- und Verständigungsprozesse mit 
einer Verwaltung zu bewältigen, deren Logik beim Verkauf radioaktiver Präparate völlig anderen 
Gesetzen folgte als die der Physiker: Wenn ein vom Institut zertifiziertes Radiumpräparat bei der 
Entnahme von Teilmengen zum Verkauf Luftfeuchte absorbierte und dadurch an Gewicht gewann, 
wurde dies fiskalisch als Gewinn verbucht – und war doch physikalisch gesehen ein Vorgang, der 
den Radiumgehalt des Präparats verminderte und die Eichmessung des Radiuminstituts 
kompromittierte.  
 
Andererseits verdankte die Radioaktivitätsforschung ihre Institutionalisierung – und damit ihre 
Existenz als Forschungsgebiet – gerade den ökonomischen Interessen, die sich aus den 
medizinischen und technischen Anwendungen ergaben. Diese Tätigkeiten sind damit keineswegs 
randständig, sondern von zentraler Bedeutung für die Disziplin – auch wenn sie von einer 
ideengeschichtlich fokussierten, auf die „großen“ kanonischen Entdeckungen fixierten 
Geschichtsschreibung über viele Jahrzehnte historiographisch unsichtbar gehalten worden 
sind. Gerade durch die Betrachtung dieser historisch (von den Akteurinnen und Akteuren) oder 
historiographisch (von der Geschichtsschreibung) unsichtbar gebliebenen Tätigkeiten eröffnete 

Archiv der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, 
Bestand Institut für Radiumforschung, Karton 20 
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sich ein tiefgehender Einblick in die epistemischen und sozialen Strukturen eines 
Forschungsfeldes, das die Welt nachhaltig verändern sollte. 
 
apl. Prof. Dr. Beate Ceranski 
 

 

Hieran schloss sich bei Speis und Trank der gesellige Teil des Abends statt. Perfekt geplant und 
organisiert von Johanna Liebhäuser, Anette Hesse und ihrem Team. Ohne ihr ehrenamtliches 
Engagement könnte der Abend gar nicht stattfinden! 
 
Für Frau Liebhäuser war es nach acht Jahren der letzte Pontische Abend mit organisatorischer 
Verantwortung. Das Auditorium hat sich mit großem Applaus für die langjährige Arbeit bedankt. 
Vorausschauend hat Frau Liebhäuser bereits einen Orgaplan erarbeitet und ihre Nachfolgerin, 
Tessa Schmidt, in die vielfältigen Aufgaben eingeführt. Die Mitgliederversammlung hat Tessa 
Schmidt als neues studentisches Mitglied in den Vereinsvorstand gewählt. Wir freuen uns auf die 
künftige Zusammenarbeit mit Tessa Schmidt und darauf, Johanna Liebhäuser künftig als 
Ehemalige beim Pontischen Abend begrüßen zu können.  
 
Durch nette Begegnungen, freudiges Wiedersehen und viele anregende Gespräche wurde der 
Abend zu einem besonderen Ort des Austausches. Die hohe Nachfrage und vor allem das große 
Interesse der Studierenden, ebenso wie die teils weite Anreise Ehemaliger, machen deutlich, wie 
tief der Pontische Abend im Vereinsleben und im Historischen Institut verwurzelt ist – eine feste 
Größe im Kalender! Der nächste Pontische Abend findet übrigens am 11. Juli 2026 statt. 
 
Prof. Dr. Sabine Holtz 
 
 

Vereinsexkursion: “ UFFRUR! Utopie und Widerstand im Bauernkrieg 1524/25“ 
 
Die diesjährige Exkursion des Vereins der Freundinnen und Freunde des Historischen Instituts der 
Universität Stuttgart stand ganz im Zeichen des Gedenkens an den Bauernkrieg. Vor 500 Jahren 
war zeitweise nahezu der gesamte Südwesten des Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation 
von Aufständen gegen die territorialen Herrschaften überzogen. Diese Ereignisse aus dem Jahr 
1525 bieten den Anlass für diverse Ausstellungen in ganz Deutschland, so auch für die Große 
Baden-Württembergische Landesausstellung „UFFRUR! Utopie und Widerstand im Bauernkrieg 
1524/25“, die noch bis 5. Oktober dieses Jahres in Bad Schussenried zu sehen ist. 
 
Am Freitag, den 23. Mai 2025, starteten wir zunächst bei Regenschauern nach Bad Schussenried 
zum dortigen ehemaligen Prämonstratenserkloster, in dem das württembergische Landesmuseum 
die Ausstellung zeigt. Unsere gutgelaunte 36-köpfige Exkursionsgruppe wurde nach einer 
zweistündigen Busfahrt in zwei zeitversetzten Führungen vom Kuratorenteam – Dr. Marco 
Veronesi und Marian Elsenheimer M.A. – sehr kompetent durch die Ausstellung geführt und 
bekam dabei einen ausgezeichneten Einblick in die Geschichte des Bauernkriegs insgesamt und 
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die regionalen Ausprägungen der Geschehnisse in Oberschwaben und Württemberg. Die 
Kuratorenführungen kamen durch die Kontakte von Frau Professor Dr. Sabine Holtz zustande, die 
bereits bei der Konzeption der Ausstellung beratend tätig gewesen war. 
 
Präsentiert werden zahlreiche zeitgenössische 
Originalobjekte, wie Kleidung, Schriftstücke, 
Kupferstiche oder Waffen. Die Ausstellungs-
besuchenden werden aber auch mit dem 
Einsatz von KI-gesteuertem Storytelling in 
die Lebenswelt der beteiligten Personen 
eingeführt. So sind an verschiedenen 
Stationen die durch künstliche Intelligenz 
erzeugten Abbilder von acht historischen 
Persönlichkeiten, die an den Aufständen auf 
der einen oder anderen Seite beteiligt waren, 
auf große Leinwände projiziert, die zum 
jeweiligen Schwerpunkt ihre Sicht auf das 
Geschehen erläutern. Darunter befinden sich 
der Stuttgarter Bürger und Maler Jörg Ratgeb, 
Kanzler des Hellen Christlichen Haufens, der 
durch größere Teile des Herzogtums 
Württemberg zog, und Margarete Renner – 
die sogenannte „Schwarze Hofmännin“ –, die 
eine prominente Rolle im Neckartaler Haufen 
spielte. Auch die Abbilder Georgs III. 
Truchsess von Waldburg, Hauptmann des 
Schwäbischen Bundesheeres und damit einer 
der Hauptgegner der Aufständischen oder 
Jakob Murers, Abt des Klosters Weißenau, 
stellen ihre Sicht auf die Ereignisse dar. 
 
Dieser Einsatz moderner Technologie in 
Museen bzw. in der Gestaltung von 
Ausstellungen wurde anfangs in unserer Gruppe gespalten diskutiert, am Ende aber doch recht 
positiv betrachtet. In Falle der Landesausstellung wird durch den Einsatz der KI ermöglicht, die 
komplexen Ereignisse des Bauernkriegs vom Blickwinkel sowohl der Aufständischen als auch 
ihrer Gegner verständlich zu machen. Als Ergänzung zu den Originalobjekten ist das KI-gesteuerte 
Storytelling sicherlich bereichernd. 
 
Zu Beginn des Rundgangs stehen neben der Vorstellung der KI Abbilder der historischen Personen 
die Verhältnisse im Reich und besonders in den Aufstandsgebieten sowie die Ursachen der 
Aufstände im Vordergrund. Erklärt und gezeigt wird dies unter anderem anhand von gedruckten 

Abbildung 1: KI-generierte Darstellungen der Margarete     
Renner (ganz rechts) und anderer Akteurinnen und 
Akteure des Bauernkriegs stellen ihre Sicht auf die 
Ereignisse von 1525 dar. (Foto: Aaron Bauer) 
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Flugschriften, Handschriften, Holzschnitten und 
Kupferstichen. Das ausgestellte Tafelgemälde mit den 
Äbten von Weißenau, auf dem auch Jakob Murer 
abgebildet ist, sticht besonders hervor. 
 
Ein Raum mit programmatischen Flugschriften markiert 
den Beginn der ereignisgeschichtlichen Aufarbeitung des 
Bauernkriegs, die sich in der Ausstellung besonders der 
Geschehnisse in Oberschwaben und Württemberg widmet. 
So finden sich unter anderem verschiedene Drucke der 
„Zwölf Artikel“, der schriftlich formulierten Forderungen 
der Bauernschaft in Oberschwaben, die größtenteils von 
den Aufständischen der anderen Regionen übernommen 
wurden. 
 
Ein Höhepunkt der Ausstellung ist die Originalhandschrift 
der Weißenauer Chronik, in der Abt Jakob Murer die 
Geschehnisse während des Bauernkriegs in der Umgebung 
des Prämonstratenserklosters schriftlich und bildlich 
festhielt. Die elf doppelseitigen Federzeichnungen 
gehören zu den wenigen zeitgenössischen Abbildungen 
und vermitteln so einen ausgezeichneten Eindruck der 
damaligen Ereignisse. 
 
Die atemberaubende 
Abfolge des Gesche-

hens in Oberschwaben und Württemberg wird in einem Raum 
illustriert, der, ähnlich einer „Kommandozentrale“ aufgebaut, 
besonders anhand von Briefen der Aufständischen und des 
Schwäbischen Bundes sowie von Flugschriften die ganze 
Dramatik widerspiegelt. Hier werden auch die Schlachten von 
Leipheim (4. April 1525) und Böblingen (12. Mai 1525) 
thematisiert, die in verlustreiche Niederlagen der 
Aufständischen mündeten. Im Falle der Böblinger Schlacht 
markierte dies das Ende des württembergischen Aufstands. 
 
Kurz vor dem Ausgang wird die Situation der Bauernschaft 
nach dem Ende des Bauernkriegs eindrücklich durch die 
Ansprache eines Bauern vor Augen geführt, der durch den 
Schauspieler Herbert Knaup verkörpert wird.  
 
Alle Teilnehmenden an der Exkursion waren nach den 
aufschlussreichen und hervorragenden Führungen von der 

Abbildung 2: Abt Jakob Murer. auf dem 
Tafelgemälde mit den Bildern der 
Äbte von Weißenau (Landesmuseum 
Württemberg Inv. Nr. WLM 898c, Public 
Domain Mark) 

Abbildung 3: Die „Zwölf Artikel“, 
Titelbild des Zwickauer Drucks 
(Gemeinfrei) 
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Ausstellung sehr eingenommen, und 
so hatten wir beim anschließenden 
gemeinsamen Mittagessen im 
nahegelegenen Restaurant Klosterhof 
noch einiges zu diskutieren. 
 
Am Nachmittag fuhren wir bei 
bestem Wetter den kurzen Weg zum 
oberschwäbischen Museumsdorf 
Kürnbach, wo wir bereits zu zwei 
parallelen Führungen erwartet 
wurden, die allerdings recht 
unterschiedlich ausfielen. Während 
die eine Gruppe doch einiges 
Interessante zum Museumsdorf und 
zum bäuerlichen Leben des 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts erfuhr, war 
die zweite Gruppe von der Qualität 
der Führung weniger angetan. 
 

Dennoch war der Rundgang durch das 
Museumsdorf für alle Teilnehmenden 
interessant, da das vorindustrielle 
bäuerliche Leben in den etwa 40 
Gebäuden, die aus sechs Jahrhunderten 
stammen, gut ersichtlich wird. Und so 
ließen wir die Exkursion bei Kaffee und 
Kuchen auf der Terrasse der Kürnbacher 
Vesperstube bei bester Laune 
ausklingen. Am Ende einer ebenso 
lehrreichen wie anregenden und schönen 
Exkursion kehrten wir gegen 20:00 Uhr 
voller neuer Eindrücke wieder nach 
Stuttgart zurück. 
 
Aaron Bauer und Wolfgang Dietz 
 
 

Abbildung 4: Die Bauern schwören dem Abt des Klosters 
Weißenau nach dem Aufstand wieder Gehorsam, Illustration aus 
Jacob Murers Weißenauer Chronik des Bauernkriegs von 1525. 
(https://klosterweissenau.de/files/weissenau/content/bauernkrieg/
Bauernkrieg_Schwur.jpg) 

Abbildung 5: Mit Fachwerkhäusern, Obst-
bäumen und saftigen Wiesen gibt das 
oberschwäbische Freilichtmuseum Kürnbach 
authentische Einblicke in das bäuerliche Leben 
vergangener Jahrhunderte. (Foto: Aaron Bauer) 

https://klosterweissenau.de/files/weissenau/content/
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ABTEILUNG ALTE GESCHICHTE 

 

Makedonienexkursion der Abteilung Alte Geschichte im SoSe 2025 

 
Neben Prof. Dr. Peter Scholz, Dr. Florian Groll und Anna Ciriacidou M.A. nahmen an der 
diesjährigen Exkursion der Abteilung Alten Geschichte, die uns in das antike Makedonien führte, 
16 Studierende teil. 
 

Nach unserem frühmorgendlichen Flug nach Thessaloniki konnten wir in Griechenland bereits den 
ersten Tag der Exkursion intensiv nutzen und die prachtvollen Kirchenbauten der Hagia Sophia 
und des Hagios Demetrios sowie die spätantiken Bauten des Kaisers Galerius besichtigen, die sich 
über das Stadtgebiet verteilten. Beim Vergleich der zeichnerischen Rekonstruktion mit den 
tatsächlichen Überresten vor Ort stellten wir fest, dass in der Forschung wohl nach wie vor 
Uneinigkeit über das genaue Aussehen der Anlage des Galeriusbogens bis zu dessen Rotunde 
besteht. Zusätzlich konnten wir die Verbindung der Bauten des Galerius zur Hauptverkehrsroute, 
der Via Egnatia, sehr gut nachvollziehen. Den Tagesabschluss bildete der Besuch des römischen 
Forums, wobei wir interessante Einblicke in unterirdische Lagerräume und auch den Prozess der 
antiken Münzherstellung vermittelt bekamen. 
 

Der zweite Exkursionstag begann 
für uns mit einem kräftezehrenden 
Aufstieg zum Kloster Vlatadon, 
welches sich am obersten Rand 
der Stadt befindet. Nochmals ein 
gutes Stück weiter bergauf, am 
höchsten Punkt Thessalonikis, 
konnten wir die antiken 
Festungsüberreste in Betracht 
nehmen, welche zwischenzeitlich 
auch als Gefängnis genutzt 
wurden und uns einen über-
wältigenden Ausblick über das 
Stadtgebiet boten. Durch den 
Schwung des Abhangs beflügelt 
fiel uns das Hinablaufen zum 
Museum, mit einem kleinen 
Abstecher zum Latomos-Kloster 
deutlich leichter. Im Museum 

angekommen bot sich uns ein beeindruckender Fundus an makedonischen Grabbeigaben, vor 
allem in Form des meisterhaft gearbeiteten Goldschmucks, aber auch eine Vielzahl an 
Sarkophagen, Fibeln und Grabreliefs. Neben der stark vertretenen Grabkultur konnten wir auch 
Statuen, Mosaike und Vasen aus verschiedenen Epochen betrachten, wobei sich auch hier wieder 

Gruppenbild am Kloster Vlatadon (Foto: Kjara Barletta) 



 

 

 

 

 

18 

 

 

 

 

VEREIN DER FREUNDINNEN & FREUNDE 
DES HISTORISCHEN INSTITUTS DER 
UNIVERSITÄT STUTTGART E.V. 
KEPLERSTRASSE 17  
70174 STUTTGART 

VEREIN DER FREUNDINNEN UND FREUNDE DES HISTORISCHEN INSTITUTS  
RUNDBRIEF 65 (OKTOBER 2025) 
 

zeigte, wie umfassend die systematische Zerstörung antiker Kunstwerke durch frühe Christen 
stattgefunden hat. 
 

Am Freitag wurden wir mit den Gaben des 
Helios konfrontiert: Nachdem wir im neuen 
Polyzentrischen Museum Verginas die 
beeindruckende Ausstellungsarchitektur 
bestaunen konnten, mit der die 
Sammlungen der Grabbeigaben, Münzen 
und anderer Alltagsobjekte präsentiert 
wurden, stand uns erneut ein Aufstieg in 
stechender Hitze bevor. Vor dem Aufstieg 
stärken wir uns im nur sehr rudimentär 
erhaltenen Theater am Hang des Berges, um 
dann die erst kürzlich umfangreich 
rekonstruierten Überreste des imposanten 
Palastes von Aigai zu besichtigen. Lange 
konnten wir jedoch nicht verweilen, da wir 
zusätzlich noch die Tumuli-Gräber von 
Aigai, darunter vermutlich das von Philipp 
II., besuchten, die mit reichen Grab-
beigaben bestückt waren. Den Abschluss 
des Tages bildete ein spontaner Besuch 
einer byzantinischen Kirche auf Anraten 
eines lokalen Archäologen, die über und 
über mit Wandmalereien verziert war. 
 
Der nächste Exkursionstag führte uns zuerst 
zur vermeintlichen Lehrstätte des 
Aristoteles in Mieza, bevor wir im 
Anschluss das Palmettengrab und das Grab 
mit abgebildetem Totengericht in Levkadia 
aufsuchten, um dort spannende Einblicke in 
zum Beispiel den Aufbau der Gräber zu 
erhalten. In der Nähe des Museums von 
Pella wurde ein seit einigen Jahren 
aufgefundener Grabbau eigens für uns 
geöffnet, in den wir aus Platzgründen 
jeweils zu siebt hinabsteigen und einen 
Blick auf die ungewöhnlich vielen 

Grabkammern werfen konnten. Auch das Stadtgebiet von Pella mit einer der größten erhaltenen 
Agorai Griechenlands und einem Bibliotheksbau nahmen wir in Augenschein. Die Palastanlage 
war leider nach wie vor noch nicht zugänglich, doch der Gang durch das architektonisch 

Schaukasten im Polyzentrischen Museum Vergina  
(Foto: Kjara Barletta) 
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interessant gestaltete Museum mit Mosaiken, Grabbeigaben und weiteren Relikten stellte 
gleichfalls einen gelungenen Tagesabschluss dar. 
 

Der fünfte Tag führte uns in die Stadt Dion, 
wo wir weitreichende Einblicke in typische 
Stadtanlagen mit Tempeln, öffentlichen 
Bauten und unterschiedlichen Wohnanlagen 
sowie römische Um- und Neubauten der Stadt 
erhielten. Das noch heute sumpfige und 
dadurch besonders fruchtbare Gebiet am Fuße 
des Berges Olympos wurde in der Antike 
durch diese besondere Nähe zu den Göttern zu 
einem wichtigen religiösen Zentrum mit 
vielen verschiedenen Kulten. Bei unserer 
Rückkehr nach Thessaloniki entschieden wir 
uns, spontan die neu gebaute U-Bahnstation zu 
besuchen, in der archäologische Funde, die im 
Zuge der Tunnelarbeiten gemacht wurden, 
eindrucksvoll und zeitgemäß zu sehen sind. 
 
Deutlich weniger idyllisch war am Montag 
unser Besuch in Olynthos. So war es aufgrund 
von Bau- und Restaurierungsarbeiten leider 
nicht nur unmöglich, die Grabungsstätte auf 
dem Hügel zu begehen, wodurch wir uns mit 
der Betrachtung digitaler Rekonstruktionen 
und Pläne begnügen mussten, was die 
Referent*innen jedoch souverän zu meistern 
wussten, sondern wurden am Ende ihrer 

Ausführungen auch noch von einer Schlange, die sich aufs Gelände geschlichen hatte, in die Flucht 
geschlagen. Umso angenehmer war dann unser Aufenthalt in Stageira, wo wir die angebliche 
Grablege bzw. das Heroon des Aristoteles besichtigten, und einen überwältigenden Ausblick auf 
das Meer genießen konnten. Zum Tagesabschluss stiegen wir dann noch einen kleinen Hang hinab, 
um an der Stelle zu baden, an der womöglich auch der kleine Aristoteles das Schwimmen erlernte. 
 
Unser vorletzter Exkursionstag führte uns nach Amphipolis, wo wir unter anderem einen riesigen 
steinernen Löwen einer frühhellenistischen Grabanlage, die einzigartig gut erhaltenen 
Holzstämme einer Brücke aus klassischer Zeit, sowie das sehr gut erhaltene Gymnasion 
besprachen. Dieser Anlage widmeten wir uns, ausgiebig, bevor wir im Museum unter anderem ein 
Grabrelief, das einen Sklavenhändler darstellte, begutachteten. 
 

 
 

Ausgrabungen in einer Bahnstation in Thessaloniki 
(Foto: Kjara Barletta) 
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Gruppenbild im Theater von Philippi (Foto: Kjara Barletta) 
 
Den grandiosen Abschluss unserer Exkursion bildete schließlich der Besuch in Philippi. Dort 
testeten wir intensiv die Akustik des antiken Theaters, indem eine Teilnehmerin uns eine 
wunderbare Gesangseinlage bot. Außerdem erörterten wir mehrere frühchristliche Basiliken sowie 
das Forum aus der römischen Kaiserzeit und diskutierten die Spuren der berühmten Schlacht von 
Philippioder die des Apostels Paulus, der in der Stadt die christliche Lehre verbreitete. Nach den 
vielfältigen Eindrücken und Erfahrungen der vorangegangenen Tage ließen wir den letzten Abend 
bei einem gemeinsamen Abendessen und Beisammensein ausklingen, bevor wir am nächsten Tag 
die Heimreise nach Stuttgart antraten – nun um wirklich viele Einsichten und Eindrücke zur 
Geschichte und Archäologie des antiken Makedoniens von der klassischen Zeit bis in die 
byzantinische Zeit bereichert. 
 

Prof. Dr. Peter Scholz, Dr. Florian Groll, Tamara Schwegler, Kjara Barletta, Lars Kärcher 
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ABTEILUNG MITTLERE GESCHICHTE 

 

Alexandra Bönisch M.Ed. und Dr. Rudolf Hertwig mit dem Wilhelm-Zimmermann-

Preis ausgezeichnet 

 
Beim Pontischen Abend des Vereins der Freundinnen und Freunde des Historischen Instituts am 
12. Juli sind Alexandra Bönisch M.Ed. und Dr. Rudolf Hertwig mit dem Wilhelm-Zimmermann-
Preis für die beste im Jahr 2024 am Institut angefertigte Masterarbeit bzw. Dissertation 
ausgezeichnet worden und haben ihre Arbeiten in diesem Zuge dem interessierten Publikum 
vorgestellt. Während sich Bönisch mit Rechnungen des Augustinerinnenklosters Barsinghausen 
(bei Hannover) auseinandersetzte, die Einblicke in Alltagsleben und Wirtschaftsorganisation der 
Nonnen ermöglichen, untersuchte Hertwig Pseudo-Originale und Einzelblattkopien fränkischer 
Herrscherurkunden im synchronen wie diachronen Vergleich (siehe auch „Neuerscheinungen“). 
Die beiden Preistragenden bedanken sich herzlich für die Auszeichnung und die damit verbundene 
Anerkennung ihrer Leistungen!  
 
 
 Neuerscheinungen 

 
Am 8. Mai ist die Dissertationsschrift von Dr. 
Rudolf Hertwig mit dem Titel „Pseudo-Originale 
und Einzelblattkopien. Wege zu einer 
Perzeptionsgeschichte der äußeren Merkmale 
fränkischer Herrscherurkunden“ als 85. Band der 
Monumenta-Germaniae-Historica Schriftenreihe 
beim Harrassowitz-Verlag erschienen. Fränkische 
Herrscherurkunden gelten der rezenten Diplomatik 
als repräsentative Kommunikationsmedien, die den 
Untertanen das Bild souveräner Erhabenheit 
vermittelten. Weitgehend offen ist dabei bislang 
geblieben, wie die Empfänger, also die 
hauptsächlichen Rezipienten der Urkunden, 
herrscherliche Präzepte wahrnahmen, wie viel 
Wissen über die Gestaltung der Originale sie 
besaßen und wie sie auf den historischen Wandel 
der Urkundengestaltung reagierten. Rudolf 
Hertwig befragt in seiner Studie zur Perzeption der 
Herrscherurkunden im vorwissenschaftlichen 
Zeitalter Pseudo-Originale und Einzelblattkopien 
auf die Namen der merowingischen Könige sowie 
auf Pippin, Karlmann, Karl den Großen und 

Ludwig den Frommen. Ergänzt werden die nach Ausstellern geordneten Analysen durch zwei 
stichprobenartige Untersuchungen, die insbesondere der Frage nach empfängerspezifischen 
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Gestaltungstraditionen nachgehen. Als Produkte aktiver Rezeption lassen diese 
Überlieferungsformen erkennen, welche Elemente der Originale die Empfänger im Verlauf der 
Jahrhunderte als obligatorisch zur Darstellung von Authentizität betrachteten. Darüber hinaus 
ergeben sich weiterführende Überlegungen zur Funktion der Herrscherurkunde und zum Umgang 
mit ihr. 
 
 
 Veranstaltungen 

 

Die „Stuttgarter Mittelalterwerkstatt“ im Sommersemester 2025 

 

Die von Prof. Dr. Mark Mersiowsky und Dr. Rudolf Hertwig organisierte Veranstaltungsreihe bot 
den Zuhörenden mit drei Vorträgen auch im Sommersemester wieder die Möglichkeit, Einblick in 
aktuelle mediävistische Forschungsprojekte zu nehmen. Die Vorträge konnten dabei in Präsenz 
oder als Livestream per Webex verfolgt werden: 
 

Am 21. Mai stellte Dr. Peter Erhart 
(Stiftsarchiv St. Gallen) das St. Galler 
Professbuch aus der Zeit Karls des 
Großen vor, in dem Mönche rechtlich 
bindend ihre Aufnahme ins Kloster 
dokumentierten. Dabei wurde deutlich, 
wie lohnend die Beschäftigung mit dieser 
Quelle auch aus sozial- und 
kulturgeschichtlicher Perspektive sein 
kann. 
 
Gianni Pignone M.A. (Universität 
Heidelberg) präsentierte am 4. Juni sein 
Dissertationsprojekt, bei dem der Blick 
der Tessiner auf transalpine „Fremde“, 
insbesondere auf die Eidgenossen, im 
Mittelpunkt steht. 
 
Die diessemestrige Vortragsreihe 
beschloss am 18. Juni Dr. Matthias Ohm 
(Landesmuseum Württemberg, Stuttgart). 
Er referierte über den 1965 entdeckten 
Münzschatz von Trailfingen auf der 
Schwäbischen Alb, die zeitgenössische 
Prägetechnik sowie die Methoden, die bei 
der Untersuchung solcher Funde zum 
Einsatz kommen 
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Über das Interesse an den Vorträgen der „Stuttgarter Mittelalterwerkstatt“ sowohl vor Ort als auch 
im digitalen Raum freuen wir uns als Veranstalter sehr. 
 
 
 Personalia 

 
Ein herzlicher Dank, auch im Namen der Studierenden, geht einmal mehr an die Lehrbeauftragten, 
die im Sommersemester 2025 die Abteilung Mittlere Geschichte mit ihren Angeboten unterstützt 
und so die vollständige Umsetzung des erforderlichen Lehrprogramms überhaupt erst möglich 
gemacht haben: Während PD Dr. Christian Jörg und Andrea Hauff hierbei zu den schon seit Jahren 
bewährten Kräften zählen, kehrte Luca Pocher M.A. (Universität Heidelberg) nach einsemestriger 
Pause zurück, um ein Proseminar anzubieten. 
 
Im kommenden Wintersemester wird Dr. des. Philipp Wollmann (Monumenta Germaniae 
Historica, München) das Lehrangebot der Abteilung bereichern. Von Christian Jörg gilt es 
hingegen Abschied zu nehmen. Für seine berufliche und persönliche Zukunft wünschen wir ihm 
alles Gute. 
 
 
 Ankündigungen 

 
Die „Stuttgarter Mittelalterwerkstatt“ im Wintersemester 2025/26 

 

Die Veranstaltungsreihe „Stuttgarter Mittelalterwerkstatt“ wird im Wintersemester 2025/26 mit 
mehreren wissenschaftlichen Vorträgen fortgesetzt. 
 
Das Programm wird zeitnah über Aushänge, den E-Mail-Newsletter des Vereins der Freundinnen 
und Freunde des Historischen Instituts und die Homepage der Abteilung Mittlere Geschichte 
bekanntgegeben: 
 
 https://www.hi.uni-stuttgart.de/mg/aktivitaeten/stuttgarter_mittelalterwerkstatt/  
 
Wie immer sind alle Interessierten, Studierenden und Gasthörenden sehr herzlich eingeladen, an 
den Vorträgen teilzunehmen, die Einblicke in aktuellste Forschungen zur mittelalterlichen 
Geschichte bieten. Eine Teilnahme ist sowohl in Präsenz als auch via Webex möglich (Zugang 
zum Webex-Beitrittslink über den QR-Code auf den Ankündigungsplakaten, über ILIAS oder auf 
Anfrage per Mail).  
 
Im kommenden Semester beginnen die Vorträge jeweils schon um 17:30 Uhr (statt wie bisher um 
19:15 Uhr). 
 
Prof. Dr. Mark Mersiowsky und Dr. Rudolf Hertwig 
 

https://www.hi.uni-stuttgart.de/mg/aktivitaeten/stuttgarter_mittelalterwerkstatt/
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ABTEILUNG LANDESGESCHICHTE 

 
Der Bauernkrieg im deutschen Südwesten –  
Ein Themenmodul der Abteilung Landesgeschichte auf LEO-BW  

 

Was forderten die Aufständischen im Bauernkrieg und wer war eigentlich der ‚Gemeine Mann‘? 
Welche Gefahren sahen die Herrschenden in diesen Forderungen? Und warum schlossen sich 
dennoch Adlige wie Herzog Ulrich von Württemberg und Götz von Berlichingen den 
Aufständischen an? 
 

Illustration aus Jacob Murers Weißenauer Chronik des Bauernkriegs von 1525: der Schwäbische Bund, die Allgäuer 
und die Bodenseebauern stehen sich vor Weingarten gegenüber. Statt zur Schlacht kommt es am 22. April 1525 zum 
Abschluss des Weingartener Vertrags. (Bildnachweis: https://kloster-weissenau.de/bauernkrieg/schlacht) 

 
Im Frühjahr 1525 gipfelten die seit 1524 andauernden bäuerlichen Aufstandsbewegungen des 
deutschen Südwestens in mehreren sogenannten Schlachten. Zwar wurden die Aufständischen 
vernichtend geschlagen; dennoch konnten sie mit dem Weingartener Vertrag auch einen Teil ihrer 
Forderungen durchsetzen.  
 

https://kloster-weissenau.de/bauernkrieg/schlacht
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Ergänzend zu den Publikationen und Ausstellungen anlässlich des 500. Gedenkens an den 
Bauernkrieg will das Themenmodul die Hintergründe, Personen, Aufstandsregionen, Programme 
und Schlachten des Bauernkriegs sowie seine Folgen und Rezeption präzise darstellen und einer 
breiten Öffentlichkeit zugänglich machen. Demnach richtet sich das Projekt einerseits an alle 
lokal- sowie landeshistorisch Interessierten und bietet andererseits auch Studierenden, 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern einen fundierten Einstieg zum Bauernkrieg. 
 
Durch die Struktur des Themenmoduls auf LEO-BW haben Nutzerinnen und Nutzer die 
Möglichkeit, über Verlinkungen inhaltliche Zusammenhänge und mögliche weitere 
Anknüpfungspunkte nachzuvollziehen. Außerdem wird von den entsprechenden Artikeln auf das 
bereits im Portal eingebundene digitale Lexikon des Hauses Württemberg sowie auf weitere 
bereits bestehende Inhalte weitergeleitet.  
 
Erarbeitet wurde das Themenmodul im Rahmen des „Forschenden Lehrens und Lernens“ von der 
Abteilung Landesgeschichte der Universität Stuttgart. Dabei waren neben Landeshistorikerinnen 
und Landeshistorikern auch zahlreiche Studierende und wissenschaftlicher Nachwuchs als 
Autorinnen, Autoren, Redakteurinnen und Redakteure beteiligt.  
 
Gerne kann von der Funktion Gebrauch gemacht werden, über Kommentare in einen Austausch 
zu treten. Anmerkungen, Anregungen und Ergänzungen sind immer willkommen. Zum 
landeskundlichen Portal LEO-BW und dem Themenmodul geht es hier. 
 
Aaron Bauer (Abt. Landesgeschichte) 
 
 

Neuerscheinung: „Akteure des Bauernkriegs im deutschen Südwesten. Motive – 

Strategien – Kommunikation – Lernerfahrung“  
 
Im 500. Gedenkjahr des Bauernkriegs 
und gut ein Jahr nach der Tagung 
„Akteure des Bauernkriegs im 
deutschen Südwesten. Motive – 
Strategien – Kommunikation – 
Lernerfahrung“, die vom 7. bis 9. 
März 2024 an der Schwäbischen 
Bauernschule Bad Waldsee stattfand, 
ist nun der begleitende Tagungsband 
erschienen. Er dokumentiert – ergänzt 
um eine Einleitung – die Beiträge der 
Veranstaltung. Verantwortet wurden 
Tagung und Publikation von der 
Gesellschaft Oberschwaben für 
Geschichte und Kultur sowie der 

https://www.leo-bw.de/
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Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, in Kooperation mit dem 
Institut für Geschichtliche Landeskunde der Universität Tübingen, der Abteilung 
Landesgeschichte des Historischen Instituts der Universität Stuttgart und der Schwäbischen 
Bauernschule Bad Waldsee. 
 
Im Mittelpunkt der Beiträge stehen die Akteure des Aufstandsgeschehens. Sie beleuchten deren 
Handlungsmotive und Strategien, die Kommunikation untereinander wie mit ihren Kontrahenten 
sowie die Lernerfahrungen aus der gewaltsamen Eskalation von 1525 im Hinblick auf zukünftige 
Entwicklungen.  
 
Der Band ist in vier thematische Sektionen gegliedert: Bauern und Bürger; Vermittler und 
Vordenker des Aufstands; Fürsten und Adel; Klöster und geistliche Territorien. 
 
Aus den Beiträgen ergibt sich ein differenziertes Bild der Ereignisse und beteiligten Gruppen. Die 
sozial-, wirtschafts- und rechtsgeschichtlichen Zugänge eröffnen ein beachtliches 
Forschungspotenzial, insbesondere im überregionalen Vergleich. Sozialgeschichtliche 
Fragestellungen erlauben eine notwendige Binnendifferenzierung innerhalb der Akteursgruppen 
und führen zur Identifikation bislang unbeachteter Akteure. Gendergeschichtliche Perspektiven, 
die in der bisherigen Bauernkriegsforschung kaum Beachtung fanden, konnten erste Einblicke in 
die Beteiligung von Frauen ermöglichen – auch wenn entsprechende Hinweise in den Quellen oft 
nur zwischen den Zeilen erkennbar sind. Aber auch Männer, wie etwa die Angehörigen der klein- 
und unterbäuerlichen Schichten der Dörfer, gehören zu den vielfach Ungenannten. Die Analyse 
ökonomischer Rahmenbedingungen liefert neue Erkenntnisse über Handlungszwänge und 
Spielräume, während der rechtshistorische Zugang zeigt, dass die Bauern als rechtlich kompetente 
Akteure wahrgenommen werden müssen. Insgesamt präsentiert der Band ein vielgestaltiges und 
spannendes Bild des Bauernkriegs und bietet zahlreiche Impulse für weitere Forschungen.  
 
Prof. Dr. Sabine Holtz   
 
 
ABTEILUNG WIRKUNGSGESCHICHTE DER TECHNIK 

 
„NieMANden juckt’s – uns schon“ –  
Projektseminar und Ausstellung zu den MAN-Stahlhäusern  

 
Im Sommersemester 2025 fand im Rahmen des GNT-Studiums ein Projektseminar zum MAN-
Stahlhaus statt. Dabei handelte es sich um eine interdisziplinäre Lehrveranstaltung, die sowohl 
Studierenden der Architektur und Stadtplanung, wie der GNT und Geschichte offenstand.  Ziel 
war es, noch während des Semesters in Kooperation mit einem gleichzeitig laufenden 
Projektseminar an der TH Augsburg eine Ausstellung zu erstellen. Diese zeitlich und inhaltlich 
herausfordernde Aufgabe wurde erfolgreich bewältigt und vom 10. bis zum 27. Juli konnten in 
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Augsburg die Ergebnisse unserer 
gemeinsamen Arbeit besichtigt 
werden. Unter dem Motto 
„NieMANden juckt’s – uns schon“ 
präsentiert die Ausstellung die 
Ergebnisse einer Erkundung vier 
historischer MAN-Stahlhäuser.  
 
Die heute am Rande des MAN-
Firmengeländes in Augsburg 
dahinvegetierenden Bauten ent-
stammen einer zwischen 1948 und 
1953 produzierten Kleinstserie, mit 
der das Unternehmen ein neues Be-
tätigungsfeld erschließen wollte. Die 
Augsburger Häuser stehen stell-
vertretend für zahlreiche Versuche 
von Stahlfirmen, in den Krisenjahren 
nach dem Ersten wie auch dem 
Zweiten Weltkrieg Stahlfertighäuser 
auf dem Markt zu etablieren. Alle 
diese Vorhaben waren wirtschaftlich 
nicht erfolgreich. Von den Zeit-
genossen zudem als wenig an-
sprechend kritisiert, sind die MAN-
Stahlhäuser bautechnikgeschichtlich 
dennoch von einigem Wert. Heute 
sind diese Relikte aus einer Zeit, die 
auch im Bauwesen dem techno-
logischen Fortschritt huldigte, stark 
vernachlässigt. Mit der Präsentation im Herzen der historischen Augsburger Altstadt sollten sie 
wieder als wichtiges Kulturerbe ins öffentliche Bewusstsein gerückt werden – ein erster Schritt zu 
ihrer langfristigen Sicherung.  
 
Wie ein saniertes MAN-Stahlhaus aussehen kann, war bereits Anfang Mai 2025 im Zuge einer 
Exkursion zu einem translozierten MAN-Stahlhaus im Hohenloher Freilandmuseum in 
Schwäbisch Hall-Wackershofen begutachtet worden. Erste Konzepte wurden vor Ort in 
entspannter Atmosphäre vorgestellt und Ideen ausgetauscht. Dabei arbeiteten wir zweigeteilt: 
Aufgabe der Stuttgarter Studierenden war es, den theoretischen Teil der Ausstellung zu liefern, 
und diesen mit Inhalten zu füllen. Die Augsburger übernahmen den praktischen Teil, sie sollten 
die Konzepte umsetzten, und den Ausstellungsraum im Herzen Augsburgs vorbereiten. 
 

Ausstellungsplakat. © TH Augsburg 
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In einem Workshop am 26. und 27. 
Juni wurden in Augsburg die im Zuge 
der Stuttgarter und Augsburger 
Seminare erarbeiteten Inhalte dis-
kutiert und für die Ausstellung 
aufbereitet. Dipl.-Ing. Anja Runkel 
(TU München), Christina Selbach 
(Bergische Universität Wuppertal) 
und Dr. Torsten Meyer (Deutsches 
Bergbau-Museum Bochum) unter-
stützten die Arbeit als Gast-
kritiker*innen. 
 
Die Ausstellung selbst war keine 
klassische historische Ausstellung, 
sondern hatte einen künstlerischen 
Hintergrund. Modelle des Stahlhauses 
wurden angefertigt und luden ein, sich 
inspiriert durch knappe Informationen, 
die sich auf ihren Innenseiten 
befanden, mit weiterführenden Infor-
mationen, die in einem Planschrank in 
Postern und in Broschüren 
bereitgestellt wurden, weiter zu 
bilden: Der Planschrank konnte 
geöffnet werden, um Interessierten 
einen Eindruck der unterschiedlichen 
Typen des MAN-Stahlhauses zu ver-
mitteln. Ein selbstgedrehter Stumm-
film, der das Stahlhaus im Freilicht-
museum zeigte, gab dem Besucher einen realen Eindruck, wie früher in einem solchen Haus 
gewohnt wurde. Die gut besuchte Eröffnung der Ausstellung rundete das spannende und lehrreiche 
Semester gebührend ab. 
 
Die Erarbeitung der Ausstellung betreuten Prof. Dr. Reinhold Bauer, Prof. Dr.-Ing. M.A. 
Christiane Weber und Dr. Thomas Schuetz an der Universität Stuttgart und Prof. Dr. Bernhard 
Irmler und der Fotograf Stefan Schumacher in Augsburg. Das gesamte Projekt wurde vom DFG-
Schwerpunktprogramm (SPP 2255) „Kulturerbe Konstruktion“ finanziert und ist dort Teil des 
Verbundforschungsprojektes „Erfolgreich Scheitern“, an dem die Universität Stuttgart, Abt. 
WGT, das Deutschen Bergbaumuseum Bochum und das Interdisziplinäre Zentrum für 
Wissenschafts- und Technikforschung der Universität Wuppertal beteiligt sind.  
 
Adrian Günzl  

MAN-Stahlhaus im Hohenloher Freilandmuseum in Schwäbisch 
Hall-Wackershofen (Foto: Stefan Schumacher/ TH Augsburg) 
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VORLESUNGSVERZEICHNIS 

 
 Abteilung Alte Geschichte 

 
Vorlesung Rom gegen Karthago. Die Punischen Kriege 
Lehrperson apl.-Prof. Dr. Holger Sonnabend 
Zeit 09:45 - 11:15 
Ort Kepler 17 (K2) - M 17.73 
Beginn 27.10.2025  
Inhalt In den drei Kriegen gegen die Großmacht Karthago gewann das 

aufstrebende Rom im 3. und 2. Jahrhundert v. Chr. die Herrschaft 
über die westliche Mittelmeerwelt. Von entscheidender Bedeutung 
war dabei der Zweite Punische Krieg (218-201 v. Chr.), der durch 
den karthagischen Feldherrn Hannibal mit der spektakulären 
Überquerung der Alpen und dessen Sieg in der Schlacht von Cannae 
Berühmtheit erlangte.  
 
Die Vorlesung analysiert die Gründe und Ursachen für diese Kriege, 
beschreibt die wichtigsten Phasen und behandelt die Folgen und 
Auswirkungen. Als prägnantes Beispiel für die Entstehung von 
Kriegen liefert die Auseinandersetzung zwischen Rom und Karthago 
auch historisches Material für eine internationale Konfliktforschung. 

Literatur - Michael Sommer, Schwarze Tage. Roms Kriege gegen Karthago, 
München 2021.  
- Klaus Zimmermann, Rom und Karthago, Darmstadt 2005.  
- Pedro Barceló, Hannibal. Stratege und Staatsmann, Stuttgart 2004. 

  

 
Zusatzveranstaltung Althistorischer Lektürekreis (Extracurricular) 
Lehrperson Lars Kärcher 
Zeit 17:30 - 19:00  
Ort Kepler 17 (K2) - M 17.72  
Beginn 23.10.2025 
Inhalt Herzliche Einladung zum Althistorischen Lektürekreis der 

Abteilung Alte Geschichte!  
 
Das Thema des Wintersemesters 2025/26 werden Ovids 
Metamorphosen sein.  
 
Gemeinsam wollen wir in entspannter Atmosphäre (bei Gelegenheit 
auch mit kostenfreien Snacks und Getränken) einen Einblick in 
verschiedene mythologische Episoden vornehmen und uns der Liebe 

https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7273


 

 

 

 

 

30 

 

 

 

 

VEREIN DER FREUNDINNEN & FREUNDE 
DES HISTORISCHEN INSTITUTS DER 
UNIVERSITÄT STUTTGART E.V. 
KEPLERSTRASSE 17  
70174 STUTTGART 

VEREIN DER FREUNDINNEN UND FREUNDE DES HISTORISCHEN INSTITUTS  
RUNDBRIEF 65 (OKTOBER 2025) 
 

in all ihren Formen (tragisch, glücklich, zwischen Männern, Frauen 
und untereinander) widmen. Auch ein kleiner Exkurs in die 
Japanische Mythologie zum Vergleich ist geplant! 

Literatur Fachliteratur wird im Laufe des Semesters bekannt gegeben. 
 
 

Abteilung Mittlere Geschichte 

 
Vorlesung Transport und Verkehr im Spätmittelalter 
Lehrperson Prof. Dr. Mark Mersiowsky 
Zeit 15:45 - 17:15 
Ort Breitscheid 02A - M 2.01 
Beginn 21.10.2025  
Inhalt - 
Literatur - 

 
 
Workshop  Stuttgarter Mittelalterwerkstatt (extracurricularer Workshop)  
Lehrperson Dr. Rudolf Hertwig; Prof. Dr. Mark Mersiowsky  
Zeit 17:30 - 19:00 
Ort Kepler 17 (K2) - M 17.52  
Beginn 15.10.2025 
Inhalt Die Veranstaltungsreihe „Stuttgarter Mittelalterwerkstatt“ bietet 

Einblicke in aktuelle Forschungen der Mediävistik und der 
Historischen Hilfswissenschaften.  
 
Nähere Informationen erhalten Sie über Aushänge und die 
Homepage der Abteilung Mittlere Geschichte. 

Literatur - 
 

 

Abteilung Landesgeschichte  

 

Vorlesung Am Beginn der Moderne. Der deutsche Südwesten um 1800 
Lehrperson Prof. Dr. Sabine Holtz 
Zeit 11:30 - 13:00 
Ort Breitscheid 02A - M 2.01  
Beginn 22.10.2025 
Inhalt Aus südwestdeutscher Perspektive stehen die Jahre um 1800 auf den 

ersten Blick für einen massiven Umbruch: 1806 endete das Alte 
Reich, in das der deutsche Südwesten mit einer Vielzahl politischer 
Herrschaften, zu denken ist neben den großen Territorien wie 

https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7256
https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7059
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Württemberg, Vorderösterreich und Baden auch an die zahlreichen 
Reichsstädte, Reichsritterschaften und Reichsklöster, die alle intensiv 
ins Reich eingebunden waren und die seit dem späten Mittelalter eine 
besondere Kaisernähe entwickelt hatten. Auch gesellschaftlich 
zeichnete sich ein Umbruch ab: die staatsbürgerliche Gesellschaft 
löste die ständische Gesellschaft ab, religiöse Intoleranz wich 
konfessioneller Parität.  
 
Die Vorlesung untersucht diese Umbrüche und verortet sie in der 
Geschichte des Alten Reiches ein. Sie fragt danach, ob sich trotz aller 
Veränderungen auch Kontinuitätslinien ausfindig machen lassen. 

Literatur - Burgdorf, Wolfgang: Ein Weltbild verliert seine Welt. Der 
Untergang des Alten Reichs und die Generation 1806. München 2006 
(Bibliothek Altes Reich, 2).  
- Demel, Walter: Reich, Reformen und sozialer Wandel 1763-1806. 
10. Aufl. Stuttgart 2005 (Gebhardt. Handbuch der deutschen 
Geschichte, 12). 
- Handbuch der baden-württembergischen Geschichte. Bd. 2 und 3. 
Stuttgart 1995 und 1992.  
- Hahn, Hans-Werner / Berding, Helmut: Reformen, Restauration und 
Revolution 1806-1848/49. 10. Aufl. Stuttgart 2010 (Gebhardt. 
Handbuch der deutschen Geschichte, 14). 

 
 

Abteilung Frühe Neuzeit 

 
Vorlesung Geschichte Preußens III: Verfassungsstaat, Reichseinigung und 

Niedergang (1849–1947) 
Lehrperson apl. Prof. Dr. Roland Gehrke 
Zeit 15:45 - 17:15  
Ort Kepler 11 (K1) - M 11.82 
Beginn 23.10.2025  
Inhalt - 
Literatur Neuere kompakte Gesamtdarstellungen liegen vor mit: 

- Monika Wienfort: Geschichte Preußens. 3. Aufl., München 2022.  
- Otto Büsch u.a. (Hg.): Handbuch der Preußischen Geschichte, Bd. 
1-3. Berlin 1992-2009.  
- Wolfgang Neugebauer: Die Geschichte Preußens. Von den 
Anfängen bis 1947. München 2006.  
- Christopfer Clark: Preußen. Aufstieg und Niedergang 1600-1947. 
München 2007.  



 

 

 

 

 

32 

 

 

 

 

VEREIN DER FREUNDINNEN & FREUNDE 
DES HISTORISCHEN INSTITUTS DER 
UNIVERSITÄT STUTTGART E.V. 
KEPLERSTRASSE 17  
70174 STUTTGART 

VEREIN DER FREUNDINNEN UND FREUNDE DES HISTORISCHEN INSTITUTS  
RUNDBRIEF 65 (OKTOBER 2025) 
 

- Wolfgang Wippermann: Preußen. Kleine Geschichte eines großen 
Mythos. Freiburg i. Br. u.a. 2011.  
 
Auf weiterführende, für die historiographische Diskussion 
wesentliche Spezialliteratur wird in der Vorlesung hingewiesen. 

 
 

Abteilung Neuere Geschichte  

 

Vorlesung Der Nationalsozialismus vor Gericht. Juristische Ahndungsversuche 
zum Holocaust und weiteren Massenverbrechen 

Lehrperson PD Dr. Martin Cüppers 
Zeit 09:45 - 11:15 
Ort Breitscheid 02A - M 2.00 
Beginn 16.10.2025  
Inhalt - 
Literatur - 

 
 
Vorlesung Die Berliner Republik – Das wiedervereinigte Deutschland 1990 bis 

2015  
Lehrperson Prof. Dr. Wolfram Pyta  
Zeit 09:45 - 11:15 
Ort Kepler 17 (THS) - M 17.01 
Beginn 15.10.2025 
Inhalt -  
Literatur - 

 
 

Abteilung Unternehmensgeschichte  

 

Vorlesung Modernisierung, Mobilisierung, Globalisierung: Wirtschafts-, 
Unternehmens- und Sozialgeschichte des Kaiserreichs (1871–1918) 

Lehrperson Prof. Dr. Boris Gehlen 
Zeit 14:00 - 15:30  
Ort Breitscheid 02B - M 2.11 
Beginn 20.10.2025  
Inhalt Das 1871 gegründete deutsche Kaiserreich war durch eine zuvor 

ungekannte ökonomische Dynamik geprägt. Der Wandel vom Agrar- 
zum Industriestaat ging freilich mit tiefgreifenden wirtschaftlichen 
und sozialen Krisen einher, beschwor zahlreiche gesellschaftliche 
Konflikte herauf und hinterlässt somit ein zwiespältiges Bild: Auf der 
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einen Seite entwickelte sich das Kaiserreich zu einer wirtschaftlichen 
Großmacht mit modernen, leistungsfähigen Institutionen (z. B. 
Rechts-, Sozial-, Bildungs-, Bankensystem; Großunternehmen). Auf 
der anderen Seite konterkarierte es eine Globalisierung, von der es 
grundsätzlich profitierte (Schutzzollpolitik; Kartelle), grenzte weite 
Teile der Bevölkerung von politischer Teilhabe aus (Arbeiterschaft; 
Frauen) und mobilisierte Ressourcen für eine fragwürdige Weltpolitik 
(Kolonialismus; Flottenrüstung).  
 
Die Vorlesung stellt die Unternehmens-, Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte des Kaiserreichs im internationalen Kontext dar, 
erläutert maßgebliche ökonomische und soziale Prozesse und erklärt 
gesellschaftliche Konflikte, Handlungsmotive und Widersprüche. 

Literatur Literatur zur Einführung:  
- Carsten Burhop, Wirtschaftsgeschichte des Kaiserreichs 1871–
1918, Göttingen 2011. 

  

 

Abteilungen GNT und WGT 

 
Kursvorlesung 162520001 Die historischen Anfänge der Technik und des Studiums 

der Natur 
Lehrperson Prof. Dr. Klaus Hentschel 
Zeit 14:00 – 15:30 
Ort M 2.00 
Beginn 16.10.2025 

 
 
Lektürekurs 162520002 Klassiker der Anfänge von Naturforschung und Technik 
Lehrperson Prof. Dr. Klaus Hentschel 
Zeit 15:45 – 17:15 
Ort M 17.51 
Beginn 30.10.2025 

 
 
Vorlesung 162520011 Einführung in die Wissenschafts- und Technik-

geschichtsschreibung 
Lehrperson apl. Prof. Dr. Beate Ceranski 
Zeit 11:30 – 13:00 
Ort M 11.42 
Beginn 13.10.2025 
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Vorlesung 162520070 Die Stadt als Maschine. Städtische Infrastrukturen im 
industriellen Zeitalter 

Lehrperson Prof. Dr. Reinhold Bauer 
Zeit 9:45 – 11:15 
Ort M 11.71 
Beginn 16.10.2025 

 
 
Seminar 162520071 Bauen und Wohnen im industriellen Zeitalter 
Lehrperson Prof. Dr. Reinhold Bauer 
Zeit 11:30 – 13:00 
Ort M 17.51 
Beginn 16.10.2025 

 
 
Seminar 162520200 Tschernobyl 1986 – Umwelt- und Technikgeschichte 

einer Katastrophe 
Lehrperson Elisabeth Kölmel 
Zeit 11:30 – 13:00 
Ort M 17.22 
Beginn 14.10.2025 

 
 
Seminar 162520202 Fluchtroute Mittelmeer. Technologien, Orte, Akteure, 

Praktiken 
Lehrperson Dr. Julia Zons 
Zeit 15:45 – 17:15 
Ort M 17.81 
Beginn 14.10.2025 

 
 
Oberseminar 162520091 Neue Beiträge zur Geschichte von Naturwissenschaften 

und Technik 
Lehrperson Prof. Dr. Klaus Hentschel 
Zeit 17:30 – 19:00 (zweiwöchentlich) 
Ort M 17.17 
Beginn 21.10.2025 
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Oberseminar 162520092 Neue Beiträge zur Technikgeschichte und 
Unternehmensgeschichte 

Lehrperson Prof. Dr. Reinhold Bauer, Prof. Dr. Boris Gehlen 
Zeit 17:30 – 19:00 (zweiwöchentlich) 
Ort M 17.17 
Beginn 14.10.2025 

 
 
 Sprachkurse 

 
Sprachkurs Latein I: Kurs 1 (Sprachkurs für Anfänger) 
Lehrperson Maria Chira 
Zeit 09:45 - 12:15  

Ort Azenberg 18H - M 18.11 
Beginn 13.10.2025 
Inhalt - Einführung in die lateinische Sprache  

- Einführung Syntax  
- Einführung Grammatik  
- Latein Einheiten 1-14 

Literatur - Unikurs Latein (Kuhlmann) 
- Orbis Romanus Elementargrammatik 

 

 

Sprachkurs Latein I: Kurs I (Sprachkurs für Anfänger) 
Lehrperson Susanne Raible 
Zeit 09:45 - 12:30 
Ort Kepler 11 (K1) - M 11.62  
Beginn 17.10.2025 
Inhalt Einführung in die lateinische Sprache, insbesondere Vermittlung von 

grammatischen Grundkenntnissen (Fortsetzung im Sommersemester 
2026 mit Latein 2 für Studierende, welche die Prüfung zum Kleinen 
Latinum ablegen wollen). 

Literatur Erforderlich ist das Buch „Unikurs Latein“ von Peter Kuhlmann 
(Hrsg.), C.C. Buchners Verlag, Bamberg 2011. Empfohlen werden 
zudem die Anschaffung des „Lernvokabulars zu Ciceros Reden“ von 
G. Bloch (Klett-Verlag) und einer Grammatik, zum Beispiel „Orbis 
Romanus“. Weitere Literatur wird im Unterricht bekanntgegeben. 
 
Es werden Texte zur Grammatik und Texte mit Übersetzungsübungen 
und Lösungen ausgegeben – Kostenumlage. 

 
 

https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7261
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Sprachkurs  Latein II: Kurs 1 (Sprachkurs für Fortgeschrittene) 
Lehrperson Susanne Raible 
Zeit 09:45 - 12:15 
Ort Herdweg 51 - M 51.01  
Beginn 16.10.2025 
Inhalt Zielgruppe sind primär Studierende, die im Folgesemester den Kurs 

Latein 3 belegen oder bereits im Herbst 2023 die Prüfung zum 
(Kleinen) Latinum ablegen wollen: nach einer kurzen systematischen 
Grammatikphase erfolgen Übersetzungsübungen im Hinblick auf die 
Prüfung zum Latinum. Anhand prüfungsrelevanter Beispiele aus 
Ciceros Reden (einschließlich früherer Originalklausuren) werden 
Satz- und Formenlehre behandelt und die Sprachkenntnisse der 
Teilnehmenden vertieft. 

Literatur Das Buch „Unikurs Latein“ (Hrsg. Peter Kuhlmann) wird in den 
ersten Sitzungen des Semesters benötigt und sollte auch weiterhin als 
Übungsbuch zum Selbststudium genutzt werden.  
 
Ebenso ist eine Grammatik erforderlich. Ein zur schriftlichen 
Latinums-Prüfung zugelassenes Wörterbuch ist anzuschaffen: „Pons 
Globalwörterbuch Latein“ oder „Der kleine Stowasser“ oder 
„Langenscheidts Großes Schulwörterbuch Latein“. 

 
 
Sprachkurs Latein II: Kurs 2 (Sprachkurs für Fortgeschrittene) 
Lehrperson Manuel Hampel 
Zeit 14:00 - 17:15 
Ort Kepler 11 (K1) - M 11.32  
Beginn 17.10.2025 
Inhalt Systematische Wiederholung und Vertiefung der Grammatik und 

Übersetzungsübungen für die Prüfung zum (Kleinen) Latinum 
anhand prüfungsrelevanter Beispiele aus Ciceros Reden „In Verrem“, 
„Pro Sexto Roscio Amerino“, „In Catilinam“ sowie an 
Originalklausuren.  
 
Sehr hoher Arbeitsaufwand! 

Literatur - Peter Kuhlmann, Unikurs Latein, 2011.  
- Orbis Romanus, Elementargrammatik, bearbeitet von Heinrich 
Schmeken, Paderborn ND 2009.  
 
Ein zur schriftlichen Latinums-Prüfung zugelassenes Wörterbuch ist 
zu beschaffen: „Pons: Schule und Studium Latein-Deutsch“ oder 

https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7018
https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7235
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„Der kleine Stowasser“ oder „Langenscheidts Großes 
Schulwörterbuch Latein“.  
 
Zusätzlich empfohlen: Gottfried Bloch, Lernvokabular zu Ciceros 
Reden, Klett-Verlag, div. Auflagen; Ernst Habenstein, Eberhard 
Hermes, Herbert Zimmermann, Grund- und Aufbauwortschatz 
Latein, Klett-Verlag, div. Auflagen. 
 
Übungstexte zu Ciceros Reden (s.o.) werden bereitgestellt.  

 

 

Sprachkurs Latein III (Latinumsvorbereitung) 
Lehrperson Susanne Raible 
Zeit 17:30 - 19:00  
Ort Kepler 11 (K1) - M 11.62 
Beginn 17.10.2025 
Inhalt Achtung:  

Der Kurs findet in einem zwei-wöchigen Turnus mit Beginn den 
18.04.24 statt. 

Literatur Zusätzliche Literatur zum in Latein 2 angeschafften Wörterbuch für 
die schriftliche Latinums-Prüfung („Der Kleine Stowasser“, „Pons 
Globalwörterbuch Latein", „Langenscheidts Großes Schulwörter-
buch Latein“) wird bekanntgegeben.  
 
Das bei Klett erschienene „Lernvokabular zu Ciceros Reden“ bietet 
wichtigen Wortschatz zum (Nach-)Lernen. 

 
 
Sprachkurs Altgriechisch 1 
Lehrperson Wolfgang Lorenz, Ina Mengler   
Zeit 11:30 - 13:00 
Ort Kepler 17 (K2) - M 17.81 
Beginn 13.10.2025  
Inhalt Teil 1 des vierteiligen Sprachkurses Altgriechisch nach dem 

Lehrwerk Kantharos (Klett 2018). Behandelt werden die Lektionen 
1-12. 

Literatur - Lehrwerk Kantharos (Klett 2018) mit Grammateion  
- Grammatik Ars Graeca 

 

https://campus.uni-stuttgart.de/cusonline/ee/ui/ca2/app/desktop/app/desktop/#/pl/ui/$ctx/ris.einzelRaum?raumKey=7287
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IMPRESSUM  

 

Unsere Homepage erreichen Sie unter:  

 

www.vdf-hi.de  

 

Die Geschäftsstelle erreichen Sie unter:  

 

geschaeftsstelle@vdf-hi.de  

 

Die Geschäftsstelle erreichen Sie jeden Donnerstag von 13:00 bis 16:00 Uhr unter dieser Nummer:  

 

0157 73843580  

 

Verantwortlich für die Redaktion des Rundbriefes ist:  

 

Sebastian Harr (sebastianharr@gmx.de)  
 



 

 
 

                               

                             

                         


